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XLIV. Jahrgang 3üridb, 15. ©btoBer 1940 Çeft 2

ipecbftboten.

-Kadlec gelber
Stebeïbuft,
Staffer SBälber

Sd^œere Cuft —

2lm ^enfter*
Sugenbetinnerungen bon #einrid) 'geberer,

ïïacïjbrucl berßoten. Eobbctgt TU) ©. ©rote'fCße ÎBertaaâBucBBanMune, SSerlin.

SBoIbengüffe,
Stühe Stacht,
"Breitet Spiffs
SBtlbe 2Ttad)t -

Bingdum -Klage,
Sturmedtort —

iperbftedfage,
2taï)t ilpt fd^on?

SJiaritn ©reif.

0 e r 23 a t e r.
llnb nun gefdjaf) toirftid) ein Sßunber. 3n ber

breißigjäbrigen enttoicfelte fid) eine Kraft
3U lieben, 3U opfern, 3U bienen, bie ifjr felbft neu
unb lange geit burdj 3af)t(ofe ©ittäufdjungen audj
toabrf)aft befeligenb borfam.

©ehr balb fdpoffen bie ©djtoierigfeiten auf.
Sie erfte fieibenfdjaft "ißauld mar rafdj bertobert.
2ßenn er fid) ber ernften, tiefen 3nnigfeit 23ere-
nad nie gan3 ent3iei)en fonnte, bie auf feine
fcf)tbar3en SBimpern faft mie auf bie ©ebote ©ot-
ted fdjaute unb fid) gans unb borbeljaltlod fcfpenfte,
fo ermied fief) bod) immer beutlidjer, bag er bad
reine ©egenfpiet 3ur ©attin tbar, ein ïïftenfdj,
ber fid) an nidjtd bauernb binben fonnte, ber fid)
allein geïjôrte, nur fid) glauben unb gef)orcf)en
mocgte, ber im fofortigen (Sättigen feiner ©elüfte
bad ijpodjfte unb Botigfte fab, unb menn barob
anbere berfdjmad)ten müßten. Sbiefer Sltann
fonnte füffen, jubefn, meinen tbie ein £>3ean,
tbenn ed ibm nad) ©efaffen ging, ©ein #er3
braufte bann in ftürmifdjen ©djmüren ber ©r-

(gortfeÇung.)

gebenbeit unb Sreue auf. Unb ein ©emüt, mie
bad 23erenad, bad tbirflidj nidpt anberd aid treu
fein unb biefen jperrlidmn lieben fonnte, glaubte
foldjen Sönen immer mieber. SDenn mit ber Un-
befangenbeit unb ipige fined Kinbed umarmte
unb umfprubefte fie ^3aut unb fdpboor ibr Sonne
unb SKonb unb feine einige Hiebe bom Gimmel.

2Iber nad) bem 23ertoeben biefer fügen ©djauer,
fobatb nur ber leifefte iDrucf einer ^3ftic^t fid)
fühlbar mad)te, bergag biefed groge Kinb alle
©be, empfanb meber SRitfeib nod) ©etoiffen unb

jagte feiner bermeinttidjen foilben ^rei^eit über
alle 23orbe nadj. Sag 23erena ibm jegtidjed 23e-

queme unb ©efäflige ungebeten tat, feinen SDün-

fdjen boraudeitte, ihm bor ben nadjetlenben ©or-
gen ben Stücfen becfte, fur3, ihm tjpanbe unb #er3
unter bie Süfif legte, atd tbäre er atted unb fie

nidjtd: bad bermöbnte ben fetbftfüdjtigen 9Kann

nur nodj mehr, ©d tarn ihm je länger je meniger
in ben ©inn, bag feine S" aud) SBünfdje hege,

audj SDärme braudje, aud) Slufmerffamfeiten er-
febne, überhaupt audj ein i$er3 ba6e, bad ettoa
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Kahler Felder
Nebeldust,
Nasser Wälder
Schwere Lust —

Am Fenster.
Iugenderinnerungen von Heinrich Federer

Nachdruck verboten. Copyrtgt bh G> Grote'sche Verlagsbuchhandlung, Berlin.

Wolkengüsse,
Frühe Nacht,
Breiter Flüsse

Wilde Wacht -

Ringsum Klage,
Sturmeston —

Herbstestage,

Naht ihr schon?
Martin Greif.

Der Vater,
Und nun geschah wirklich ein Wunder. In der

dreißigjährigen Frau entwickelte sich eine Kraft
zu lieben, zu opfern, zu dienen, die ihr selbst neu
und lange Zeit durch zahllose Enttäuschungen auch

wahrhaft beseligend vorkam.
Sehr bald schössen die Schwierigkeiten auf.

Die erste Leidenschaft Pauls war rasch verlodert.
Wenn er sich der ernsten, tiefen Innigkeit Vere-
nas nie ganz entziehen konnte, die auf seine
schwarzen Wimpern fast wie auf die Gebote Got-
tes schaute und sich ganz und vorbehaltlos schenkte,
so erwies sich doch immer deutlicher, daß er das
reine Gegenspiel zur Gattin war, ein Mensch,
der sich an nichts dauernd binden konnte, der sich

allein gehorre, nur sich glauben und gehorchen
mochte, der im sofortigen Sättigen seiner Gelüste
das Höchste und Nötigste sah, und wenn darob
andere verschmachten müßten. Dieser Mann
konnte küssen, jubeln, weinen wie ein Ozean,
wenn es ihm nach Gefallen ging. Sein Herz
brauste dann in stürmischen Schwüren der Er-

(Fortsetzung.)

gebenheit und Treue auf. Und ein Gemüt, wie
das Verenas, das wirklich nicht anders als treu
sein und diesen Herrlichen lieben konnte, glaubte
solchen Tönen immer wieder. Denn mit der Un-
befangenheit und Hitze eines Kindes umarmte
und umsprudelte sie Paul und schwor ihr Sonne
und Mond und seine ewige Liebe vom Himmel.

Aber nach dem Verwehen dieser süßen Schauer,
sobald nur der leiseste Druck einer Pflicht sich

fühlbar machte, vergaß dieses große Kind alle
Eide, empfand weder Mitleid noch Gewissen und

jagte seiner vermeintlichen wilden Freiheit über
alle Borde nach. Daß Verena ihm jegliches Be-
queme und Gefällige ungebeten tat, seinen Wün-
schen vorauseilte, ihm vor den nacheilenden Sor-
gen den Nücken deckte, kurz, ihm Hände und Herz
unter die Füße legte, als wäre er alles und sie

nichts: das verwöhnte den selbstsüchtigen Mann
nur noch mehr. Es kam ihm je länger je weniger
in den Sinn, daß seine Frau auch Wünsche hege,
auch Wärme brauche, auch Aufmerksamkeiten er-
sehne, überhaupt auch ein Herz habe, das etwa


	Herbstboten

